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lıchen Heılıgen Jan 983/84 (vgl

Maı 1983, 1927—198) lagen VCI-

gyleichbare Inıtıatıven 1mM Bereich des
Möglıchen.
Der Papst tellte be1 seiner Ankündi- Welche Einheit®?Neujahrsüberraschung Sung das „Marıanısche Jahr“ 1987/8

Johannes Panul kündigt In den Horizont der Vorbereıtung auf Überlegungen Kardınal Ratzıngers
„Marianisches Jahr“ das Jahr OE und eriff damıt eın ZUY Ohkbumene

Thema auf, das sıch schon in seınerVon Pfingsten 198 / bıs ZUu Au- Antrıttsenzyklıka „Redemptor homıi- Ihr etztes eft 1mM Jahr 1986 wıdmete
guSL 1988 wırd die katholische Kıirche die „Tübinger Theologische Quartal-
eın „Marıanısches Jabhrı begehen. Das n1ıs  D findet un das zuletzt In der schrıift“, die äalteste un immer nochEnzyklıka „Domınum el vivıfıcan-gyab Johannes DPaul IL In seiner Pre- MIL dıe anregendste theologische
digt Neujahrstag 1m Petersdom be- tem  «“ breit und eindringlıch enttaltet Fachzeıitschrift 1mM eutschen Sprach-hat (vgl HK, Julı 19786, 307—309). Of-kannt, ın der außerdem 1ne der Faum), dem Schwerpunktthema „Zu-
(GGottesmutter gewıdmete Enzyklıka tenbar sıeht Johannes Paul II. ıne kunft der Okumene“ Den Reigen derder Grundauifgaben seınes Pontitikatsankündigte. Sıe dürfte 1mM Frühjahr Beıträge ZUuU 'Thema eröffnet eın
veröffentlicht werden. Man mu{fsß darın, die Kıirche auf den Übergang Brief des Prätekten der Glaubenskon-INS driıtte christliche Jahrtausend 'ZU-schon etliıche Jahre zurückgehen, uUum bereiten, möchte mIt dem Gewicht gregatıon, Kardınal Joseph Ratzınger,
Parallelen diesen marıanıschen In- den Tübinger Fundamentaltheolo-seınes Amtes un: seıner DPerson dazuıtl1atıven des Papstes ausfindig - beıtragen, das relıg1öse Leben 1m Vor- SCH Max Seckler. Kardıinal Ratzınger,
chen. Das bısher einzıge „Marıanı1- trüher selber eiınmal Ordıinarıus iınblick auf die Jahrtausendwendesche Jahr: WAar VO 21S X AUSSECETU- aktıvieren. Marıa solle, Jetzt die Tübingen und Mitherausgeber der
fen worden; dauerte VO IDe- „Quartalschrift”, WAar VO der Redak-
zember 1953 bıs Zu 8 Dezember Neujahrspredigt, 95 Horıiızont des

Advents U SCLGT Zeıten“ aufleuchten, t1on gebeten worden, seıne Vorstel-
1954 und galt der Hundertjahrfeier lungen ZU Fortgang der Okumene
der Dogmatısıierung der Unbefleckten „während WIr uns der Etappe des drıt- erläutern un: kam diesem Wunsch

ten Jahrtausends nach Christus nAa-Empfängnis Marıens. DDas letzte hern“ In Form eiınes Brietfes nach.
pdÄpstliche Schreiben über Marıa lıegt Es bleibt dıe Braee, ob und InWwWI1ıeweIlt Dıie Ausführungen des Kardınals, des-über eın Jahrzehnt zurück: Am Fe-

SC  —$ kritische Bemerkungen Za Rah-bruar 19/4 hatte Paul VI seın Apo- die bevorstehende Jahrtausendwende
(sıe wırd Ja längst nıcht ‚aUchio ın kırchli- ner-Fries-Plan für die Eınıgung derstolisches Schreiben „Marıalıs cultus“ hen Außerungen beschworen) wirk- Kırchen ein1g€s Auftfsehen CITeERTL hat-veröftentlicht (vgl Maı 1974, ıch eınen Impuls Z Erneuerung des ten (vgl Januar 1984, 4), kon-258—262), das die heilsgeschichtlich- kırchlichen Lebens un: Z Vertie- zentrieren sıch auf Wel Bereiche.christologisch Orlentlierte Marienlehre fung des Glaubens lıetfern kann. Bıs- Ratzınger zıeht ın knappen Linıendes weılten Vatıkanums bekräftigte her hat jedenfalls nıcht den AÄn- ine Bılanz des 1ın der Okumene bis-und ine kritische Überprüfung der her Erreichten un entwirtft aus seiınerscheın, fände das VO  e} großem DPa-Formen der Marienfrömmigkeit bzw thos getragene Engagement des Pap- Deutung der Lage heraus einıge 7’u-hre zeiıtgemäfßße Erneuerung anregte. STLES 1mM Hınblick auf dieses Datum BeIl der BılanzDie Vermutung, Johannes Paul IT kunftsperspektiven.
sehr vıel Wıderhall deckt etliche wunde Punkte auf,werde sıch In eiıner eiıgenen Enzyklıka

miıt marıologıischen Fragen befassen, Und das „Marıanısche Jahr”? CHhrı- ELW WECNnN darauf hinweıst, daß als
ökumenischer Handlungsträger —

WAar schon bald nach Begınn selınes SteN, für die die Verehrung der (SOt- der 1ıne iısolıerte Basıs noch ine 1SO-Pontitikats verschiedentlich aufge- esmutter 1ın ihren Je nach Iradıtion lıerte kirchliche Obrigkeıt 1ın Fragetaucht. ach den bısherigen Auße- un Haa unterschiedlichen Formen komme. uch die AnmerkungenruNscCcnh des Papstes Marıa und selbstverständlicher eıl ihres relıg1- den renzen theologischer ONSeNS-ıhrer Stellung 1mM Geheimmnıis Christiı Osen Lebens ISt, brauchen keinen sol- und der „Verhandlungsöku-un: der Kırche un angesichts se1- chen Anstoß. Wer Schwierigkeiten
ST intensıven mene“ haben ıhr fundamentum 1nMariıenfirömmigkeit mMI1t der Marıenverehrung hat und e1l- Es gehört Ja den Grunderfahrun-kommt die Ankündıgung der Marıen- NCr starken theologischen Akzen-
enzyklıka Jjetzt denn auch nıcht über- SCNH der gegenwärtigen Sökumenischentulerung der Gestalt Marıas auch be]1 Sıtuatıon, da{fßs ‚War zahlreicheraschen.d. Anders steht mI1t dem entsprechender christologischer und
„Marıanıschen Jarı das In allen Di1- Konsense und Konvergenzen o1bt,ekklesiologischer Einbettung mıt Zu- dafß damıt die entscheidenden DPro-Ozesen der Weltkirche jeweıls mıiıt e1l- rückhaltung begegnet, dürfte WIe-
Nn Inıtıatıven und Anlässen g — derum durch eın „Marıanısches Jahr bleme ber noch längst nıcht ANSC-

SANSCH, geschweige denn gelöst sınd.tejert werden oll Aber nach dem Von kaum gewınnen seln. Bleıibt abzu-
Johannes Paul I1 kurziristig und un- warten, W dıe Ortskirchen A4US dem Auch miı1t seinen Vorschlägen tür dıe
erwartet ausgerufenen „Außerordent- päpstlıchen Anstofß machen. Zukunft der Okumene dürfte Ratzın-
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SCI vielen Theologen, Kırchenmän- patrıotischen Eınstellung unfähig ISt.
HGL und Gemeıindechristen auf ka- Wer die Erinnerung die Opfter
tholischer W1€e auf nıchtkatholischer nazıdeutscher Vergangenheıt wachzu-
Seıte angesıichts der oft trustrierenden halten entschlossen ISt, erscheint als
Erfahrungen mıt dem Fortgang des jemand, der langfristig dıe Herausbil-
ökumenischen Prozesses aus dem Schatten dung eines gesunden Selbstbildes als
Herzen sprechen: Er VO  S Ööku- Deutscher erschwert, und W as dazu
meniıschem AkRtivismus und davor, Franz-Josef Strauß UN dıe deutsche notwendig wAÄare das Wıederanknüp-
dem Jjeweıls anderen autfdrän- Vergangenheit fen eıinen kollektiven TIradıtionsbe-
SCH wollen, W as iıhn noch 1mM Kern stand verhindert, Ja mehr noch, derWenn eın Thema des sachlich eherseliner christlichen Identität edrohe. O5 der wirtschaftlich-technischenkonturenlosen Bundestagswahlkamp-Katholiken sollten nıcht versuchen, Entwicklung der Bundesrepublıkfes 986/87 auch über den WahltagProtestanten ZUr Anerkennung des nachhaltıg Steine 1ın den VWeg legt
Papsttums und ihres Verständnisses 25. Januar hinaus In den nächsten

Letzteres hat damıt Lun, da{fß dıe
VO  = apostolıischer Sukzession Jahren VO  = Bedeutung seın wırd, dann

1St dıe Frage nach dem Verhältnis „Schatten des rıtten Reiches“ sıchdrängen; Protestanten sollten Katho- der Deutschen sıch selbst und nıcht 1UTr sozialpsychologisch QUSWITF-lIıken nıcht ZUr Interkommunion darın eingeschlossen ZU  a eıgenen ken 1m Zusammenhang mıt dem Ent-drängen. Vergangenheıt. Was 1m VErSANSCNCNH stehen bzw Nichtentstehen eiınes
Jahr ausgehend VO Streıit die Er- eutschen Heimatgefühls oder demRatzıngers Darlegungen sınd eın In Verhältnis ZUr eigenen natıonalenvieler Hınsıcht bedenkenswertes PIä- richtung zweler Museen INn Berlın und
Bonn SOWIe eiınes „natıonalen ahn- Iradıtion. S1e wırken sıch in arkdoyer für ökumenischen Realismus. eın mals  < der Bezeichnung „Hısto- un: Pfennig dort Aaus, sıch die

Rat, die schon bestehende Einheit riıkerstreıit“ die Feuilletons bundes- Bundesrepublık iıne beispiellose —zwıschen den Konftessionen erken- deutscher Zeıtungen un: Zeitschrif- striktiıve Handhabung des Küstungs-
HE  s und anzuerkennen un: die noch
bleiıbenden Verschiedenheiten nıcht ten bereicherte, erhielt iın der 1esmal eıstet. Das selbstauferlegte

allenfalls lauwarmen eıt des Wahl- Ausfuhrverbot für Rüstungsgüter ıIndurch VO der Wıirklichkeit nıcht SCc- Spannunggebiete macht der bundes-kampfes das, W as ıhm eigentlıch VO  —_deckte Operatıonen überspringen deutschen Rüstungsindustrie(den „Stachel des Andersseıins 1TAa- Anfang zukam: ine handtest polıtı-
sche Dimensıon. Das Verdienst, die- schaffen un ruht letztlıch 1Ur auf dem

gen“),  D ISt, WI1Ie ausdrücklich betont,
SCS Thema für den politischen Alltags- bislang angenömmenen ONnsens übernıcht als Absage dıe Okumene g- streıt operatiıonabel gemacht und auf dıe nıcht normalısıerbare Diskontinui-

meınt, oll und mu{fßfß nıcht der Stagna- tat nazıdeutscher Verbrechen.den Punkt gebracht haben, kommttıon und Resignatıon Vorschub le1- dabe1 wıeder einmal dem CSU-Vorsıt-
SsSten Das Grundproblem VO Ratzın- SO sıcher ISt, da{fß diese Straufßsche
SCIS In dem Brieft NUur skızzenhaft, zenden un bayerischen Minısterprä-

sıdenten Franz-Josef Straufß Di1e Inıtiatıve mehr 1St als 1Ur Wahlkampf-
ber doch deutlich umrıssener geplänkel Z Befriedigung gewlsserDeutschen müßten Straufß end-ökumenischer Konzeption lıegt - rechter Kreıse, die sıch VO  — den (iıch Aaus dem „Schatten des Drıttenderswo: Der Kardınal Lrennt über- Parteıen dıstanzıeren beginnen, daReiches heraustreten und sıch denscharf zwıschen dem, W as 1Ur (Gsottes ihnen die „Wende“” nıcht einschne!1-„aufrechten Gang  C6 angewöhnen. ImSache seın kann, nämlıch wirkliche dend ausgefallen ISt, nach-
Einheit der Christen 1Ns Werk SEL- gleichen Atemzug welst darauf hın, haltız wırd INa darauf hınweisen
ZEN, un dem, W as Menschen tun

dıe „Liebe Z Heımat, ZzUuU eıgenen müÜüssen, dafß hıer ScheinalternativenLand, Z eigenen Volk“ SCI i1nekönnen. Hat aber der bısherige Weg aufgebaut werden. Eın Verhältnis Zdem Menschen In dıe VWıege gyelegteder ökumeniıischen Bewegung bel aller eıgenen natıonalen Tradıition, dasEigenschaft, die 11a  S WAar VErSCSSCH,Eıinsıiıcht In die renzen VO theolog1- meınt, sıch nıcht eısten können,verdrängen, unterdrücken oder lä=schem OoOnsens und Verhandlungen die eıgenen Schatten klar un deut-cherlich machen könne, ausgerotLLeLnıcht gezelgt, dafß sıch zwıschen den lıch In den Blıck nehmen, würdewerden könne S1e jedoch nıcht.
getrenNNnNten Kirchen un: Chrısten ebensowenig eınen aufrechten Gang

Interessant dieser Straußschenmehr bewegen kann, als Ratzıngers ermöglıchen WwW1e€e dıe Eınstellung, die
Warnungen VOT Aktıiıvismus un „Er- Wahlkampfparole 1STt VO  S allem, W as jede Form VO  — deutschem Patrıotis-
tolgszwang des Selbermachens“ VeTr- damıt indırekt insınulert: Wer sıch INUusSs dem Faschismusvorwur: A4aUuS-

lassen”? Es ware Iso nach den dem Wunsch nach Normalısıierung Eın autrechter Gang, der nıcht
Formen un: Möglıchkeıiten VO Fın- dessen versagt, W as INa  —_ bıslang für 1n der Lage ware, Dıissonanzen, un
heit fragen, die zwıschen der GOöf- eın Stück nıcht normalısıerungsfähl- selen S1e VO der Qualität nazıdeut-
tes Wırken vorbehaltenen un: der eutscher Ge-SgCI Diıskontinultät scher Greueltaten, auszuhalten, VCI-

VO  —_ Ratzınger mıiıt Gründen AL- schichte gehalten hatte, wırd als Je= diıente diese Bezeichnung nıcht. Dıie
tackıerten, 1mM schlechten iInn 3  ( mand dargestellt, der einem wahr- Deutschen haben keine Wahl ZW1-
machten“ Eıinheıt lıegen. haft aufrechten Gang un eıner schen der Erinnerung die Opfter


